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tlausleitungen.

lnhatt: Hausleitungen. - Wohnhaus des Zimmermeisters Ernst Duske in NeustettJn. 
 Verschiedenes.

l
aehdrue];: verboten.}

ie gesundheitlichen Einrichtungen unserer heutigen Bauten
nehmen fortgesetzt einen größeren Umfang an. Mit
der Zuleitung guten Trinkwassers aus den benachbarten

Quellengebieten iri unsere Häuser ging zunächst die Abwasser'
leitung, sogenannte Hausentwässerung, Hand in Hand, Neben
den Zwecken der Rollrführungen zu Trinkwasser, wurden die.
sei ben auch zu Nutzwasser it1 Gebrauch genommen und zwar
ganz allgemein in den Städten, nachdem die Pumpbrunnen mit
ihrem verseuchten Inhalt, we1cher bislang eine hauptsächliche
Ursache typhusartiger Krankheiten gewesen ist, beseitigt wurden.
Es folgte die Sammelheizungsanlage, um die Stauberzeugung,
welche die Zimmerofen,Heizung mit ihren vielen Schür
 und
AschenstelJen im Gefolge hatte, zu beseitigen, Durch diese
Heizanlage wurde Schür. und AschensteIle auf einen einzigen
Raum im KeI!ergeschosse des Hauses beschränkt. Neben dem
Bestreben, gesunde Wohnungs. und Lebensverhältnisse über
haupt zu schaffen, lief der Hang zur Bequemlichkeit, der viel
fach Neuerungen zur Folge hatte.

Mußte man sich vorerst noch bescheiden, den Haus
bedarf an warmem Wasser z. B. für die Badezimmer aus eigenen
hferzu hergesteHtcn sogenannten Badeöfen mit eigener Gas-,
Holz. oder Koh!enfeuerung zu decken, was Staubentwickelung
und üble Gerüche zur folge hatte, und blieb es bei einem
bescheidenen Vcrsuche die Warmwasserbereitung durch die in
den Küchenherd eingebauten Rohrschlangen zu bewerkstelligen
und das Warmwasser von hier aus in das benachbarte Bade
zimmer zu leiten, so ist man heute in der Lage das warme
Wasser in Verbindung mit der Warmwasscr- oder Dampfnieder.
druck-Sammelheizung zu beschaffen. Zu diesem Zwecke wird
das warme Wasser durch Wärme-Kessel (Boiler), welche in die
SammeJheizungsanlage im K.eller eingeschaltet werden, vor.
bereitet und mitte1st Röhren in alle Räume geleitet, wo man
desselben bedarf; es sind dies die KÜchen für Spül- und
Wasch zwecke, sowie die Bade. und Ankleideriiumc. Hierdurch
ist man in' die Lage gekommen diese R;:1ume nach Belieben und
Bequ<:.mIichkeit zwischen die anderen Wohnungsgelasse zu legen,

OIlichter und Kerzen, die den Riiumen geheimnisvolles
Dunkel ließen, sind dem Petroleum und anderen örtIfehen Be
leuchtungsarten längst gewichen, und auch diese sind bereits
auf die Aussterbeliste gesetzt. - In Röhren strömt das Stein.
kohlen
Leuchtgas oder Acetylcngas in aUe Winkel des Hauses.

Dies genügt aber den Bedürfnissen oder der Bequemlich,
keit des heutigen ztitgemäßen Lebens nicht mehr; es tritt hier
für die elektrische Beleuchtung in ihre Rechte, Eine kleine
Drehung am Aus. und Einscha1ter, an bequem zu erreichenden
SteHen, seien sie am Eingange eines Raumes oder zu Häupten
der Liegest11tte, zaubert dem GlÜhkörper der Leuchtbirne licht
strahlendes Leben ein. Auch diese Leitungen aus I\upferdraht
werden in Metallröhren und zwar meist an W<iinden und Decken,
und wegen des störenden Anblickes meist unsichtbar, aus dem
Elektrizitätswerk zugeführt.

Der romantische G!ockenzug und TÜrklopfer haben dem
Druckknopfe weichen müssen, und elektrische Leitungen für
J\lingel und fernsprecher gehen in alle Räume, sie verbinden
den lierrn des Hauses an seinem Schreibpult mit der Frau des
Hauses an ihrem Arbeitsp!atze, beide mit ihrer Diener
schaft und nach außen noch mit dem Staatsfernsprecher und
TeJegraph.

Noch ist die Zahl der Hausleitungen nicht erschöpft
Ein kluger Hausvater denkt auch an die Anlage eines Wasser
behälters auf dem Speicher des Hauses, wenn die Möglichkeit
besteht, daß durch allzugroße Trockenheit ein Wassermangel
eintreten könnte und vorübergehende Mindcrung der \Vasser
druckhöhe in der Leitung sich einsteI1en würde oder, wenn er
bei Brandgefahr einer größeren Wassermenge zu Löschungs.
zwecken benötigte. Dieser \Vasserbehäiter bedarf einer Wasser.
steigleitung und einer Wasserfalleitung durch alle Stockwerke
des Hauses.

Daran reiht sich noch die Entstaubungs. (Vacuum-)
Leitung, eine sehr gesundheitliche Einrichtung, und wohl auch
noch eine KehrichtIeitung mit f\ehrichtschlucker. Wir haben
also kurz zusammengefaßt folgende Hausleitungen :

1. die KaJtwasser.Zuleitung; 2. die Warm\\'asser.Zuleitung
(VorIaufleitung); 3. die \Varmwasser - Umlaufsleitung (Rück
leitung); 4. die Sammelheizungs-VorJanf!eitung; 5. die Sammei
heizl1ngs
Rücklaufleitung j 6. die W::sserbehälter.Steigeleitung;
7. die \Vasserbehälter
fa.lIeitung; 8. die f\lingelleitung; 9. die
Hausfernsprecherleitung ; ! O. dieStaatsfernsprecherleitung; ! !. die
Leuchtgasleitung; 12. die Kochgas!eitung; 13. die elektrische
BeletlchtungsJeitung; 14. die Entstiiubungsleitung; 15. die
Kehrichtleitung in und au.lkr dem Hau.se; 16. di
 Bespreng
leitung für Garten und Wege.

Das sind also 16 Rohrleitungen und es wi/re k
HHn Zlt
verwundern, wcnn uns eines Tages unsere Briefe mit Rohrpost
auf den Schreibtisch gelegt wÜrden. Jedermann) welcher die
WollItat und Bequemlichkeit dieser Einrichtungen nachempfindet,
wÜrde von eitel freud und Wonne erfü1lt sein, wenn er ein
derartig eingerichtetes Heim sein eigen nennen könnte"

Doch gemach 
 Wo Licht ist, ist auch Schatten.
Um dies besser verstehen Ztl können, mÜssen wir llns

noch etwas mit der baulichen Anlage dieser Leitungen und
ihrer Herkunft befassen.

Die Wasserleitung kommt aus dem QueJ!engebiet und
Hauptwasserbehä!ter in mächtigen Eisenröhren, di
 sich in das
ganze Stadtgebiet verzweigen; sie sind im Straßenkörper \'er
legt und es erfolgt auch dort der Ansch!uß der t-Iausleitungen.

Die Gasleitungen gehen in m<1chtigen Eisenröhren. von
dem Gaswerk aus lind sind ebenfalls unter dem Straße:nkörper
verlegt, verzweigen sich im ganzen Stadtgebiete bis zu jedem
Hause, \Vosetbst dann die Hansleitung angeschlossen wird. So
ist es mit allen Leitungen, welche aus einem städtischen \Verk
stammen.

Die Hausentwässerung und Abführleitung beschrdtet den
entO"eO"enuesetzten Weg. sie sammelt a1!en Abfluß im Hause,
leit
t ihn;:> in das Stralie'l1fOhr, in welchem dann die Abwässer
das W:::ichbild der Stadt verlassen und ungereinigt in einen
fluß mfmden, wenn sie nicht zuerst Über Rieseider gereInigt
werdeTl.

Eine Ausnahme von der Herkunft der Leitungen macht
bis jetzt noch die der Sammelheizung, für welche In jedem
Hanse einzeln, im Kellergeschosse, die Heizkessel eingebaut
werden lind deren Leitungsröhren nach dem Straßenkörper
keine fortsetzung haben insolange, a]s nicht mehrere Häuser von
einer Heizstelle aus geheizt werden sollen. Die bauliche An.
lage der Hausleitungen geschieht im Anschlusse an die Straßen
hauptstränge- nach den Kellerriiurnen und von da in den \-er
schiedenen Gelassen aufw
>.rts durch alle bewohnten Stockwerke;
sie geschieht in einseitigen J\1auerschlitzen, \\elche gegen die
Wohnräume zu offen sind und nach dem Verlegen der Rohre
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-0 Wohnhaus des Zimmermeisters Ernst Duske in Neustettin.
(Mit Abbildungen auf zwei Seiten.)

11 1  asselbe wurde im vergangenen Jahre von seinem Besitzer
r'! t   1 errichtet und ist ein einseitig angebautes Haus mit zwei'1\ ,} Hauptgeschossen und zwei Wohnungen. Der Grundriß zu

. demselben wurde im Bureau des Besitzers ldar gelegt und
wird natür1ich "den besonderen Wünschen" des letzteren ent
sprechen, im allgemeinen erscheint er aber nichts weniger als
einwandfrei. Die Vorsprünge an der Vorderseite sind al!erdings
auf die schräge Richtung der Straße znrLickzuführen, und für die
Lage des Treppenhauses an der Stra!!e mögen auch bestimmte
GrLinde vorliegen, aber die gesamte Grundrißanlage kann nUT den
bescheidensten Ansprüchen an ein behagliches Wohnen. genügen.
Es sei nur hingewiesen auf den schmalen flurgang, auf die An
ordnung eines sogen. Ber!iner Zimmers als Durchgang zur I\üche
und die unmittelbare Verbindung mit der letzteren, wie auf den
Zugang zur Mädchenl,ammer von der Küche aus. Auffallend bleibt
das Fehlen einer TÜr vom Flur zur hofseitiger. Stube, während
diese mit dem nebenliegenden Bad- und Abortraum zwei unmittel.
bar(' Türverbindungen besitzt. Es ist also in jeder Weise dafLir
gesorgt, daß gewm nichts von den Gerüchen und Dünsten , HlS
Bad, Abort und I\üehe für das Innere der Wohnung verloren gehen
wird, was um so lohnender ist als in Neustettin weder Wasser
leitung noch EntwJsserungsan!agen vorhanden sind.

Obergeschoß und Erdgeschoß haben den gleichen Grundriß.
]m D.1chgeschoß ist eine kleine Wohnung für eine etwa nötige

"HausmanJ1sfrau" vorgesehen sowie zwei weitere Stuben und eine
Kammer, sämtlich recht zweckmäßig über den Trockenbodenweg
zugänglich.

FÜr die äußere Ausschmückung lieferte A. Ni xd 0 rf, 1. Bau
techniker der Firma A. Rönfranz, loh. E. Duskc, die erforderlichen
Zeichnungen in nur se1bständiger Arbeit n,1ch seinen eigenen Ideell,
während der Grundriß von seinem Amtsvorgänger stammt. D.tr
nach ist das Gebäude als Plttzbau behandelt und zeigt zwei Giebel.
von denen derj cni e über dem zurÜckspringenden Treppenhause
allerdings recht unschön mit dem Daeh des mittleren Bauteils zu
sammengerät. Der Putz ist an den Giebeln ausgeschnitten und
"mit Grün ausgelegt", während die übrigen Putzflächen mit putz
artiger Kalkfarbe gestrichen sind. Die fensterrahmen sind weiß
g-estrichen.

Die innere Ausstattung ist gut bürgerlich.
Die Baulmsten betrugen rd. 26500 M_
Nach Angabe de:; genannten 1. Bautechnikers hat dieser

Bau in Neustettin Stallnen hervorgerufen, Die hier wiederge
gebenen Abbildungen werden wohl ein G!eiches tun - auf jeden
Fall liefern sie aber einen recht bezeichnenden Beitrag zu dem
Leitgedanken; neuzeitige Baukunst in kleinen Städten.
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Erdgeschoß und Obergescholi.
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Wohnhaus des Zimmermeisters Ernst Duske in Neustettin, Augustastraße.
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verputzt werden. Die Versenkung der Rohre in diese Schlitze
geschieht aus schönheitlichen Gründen, um in dei! Wohndumen
das Auge durch sichtbare und unschöne Rohre nicht zu ver
Jetzen, aber auch aus Nlitzlichkeitsgründen, um das Stellcn von
Möbeln an die \Vände zu ermöglichen.

Gas- und elektrische Leitungen weJ den bäufig auch in dje
Zimmerdecken verlegt und selbst schwache Zwischen- und
.fachwerks wände mÜssen in ausgespitLten Schlitzen die Rohr.
hÜBen derselben aufnehmen.

Ein so mit Leitungen bespanntes Haus in unseren Groß
städten gleicht einer Harfe; die Rohre sind die Saiten und die
Zimmer sind die J\langkiisten. Das Haus wird durch die Stöße
und das Gepolter des öffentlichen Verkehrs, der Straßenbahn
und des fuhnverl(verkehrs aller Art auf den benachbarten
Straßen, sowie jener der häuslichen Verrichtungen Zilm tönenden
instrumente. Je stärker diese Stöße sind) als deren folgeer
schelnung der Schal! sich .bemerkbar macht, mn so kräftiger
jst deren Fort leitung, um so lauter tönt es in unserer hiius1ichen

Umgebung. Alle Hohlr iume und Schailtr<1ger, als welche \vir
in weiterem Sinne besonders die eisernen Rohre betrachten
mÜssen, harren fedes ällßeren i\nlasses, um damit in einen al!
gemeinen Reigen einzustimmen; wir sagen; "In diesem Hause
gellt a!!cs". Das ist für unsere kranken Nerven, mit denen
wir a!le Nadelstiche des Lebens schon ,-lngst!ich empfinden,
nicht gleichgültig JJinzunehmen. In erster Linie, aber auch in
aUen fäDen handelt es sich um eine gediegene Bauausführuno.
dann Llm entsprechende Ummantelung der klingenden KÖfPe :
um Vermeidung jeglicher Hohlräume in deren Nachbarschaft
und um die Verwendung von Stoffen, welche den Sto!3 und
Sch:JlI diimpfen, statt vermehren,

Unter gediegener Bauausfiihwng verstehen wir so\\"eiI eS
die Rohrleitungen betrifft, daß nachtragliehe Mauerdurchbriiche
und Schlitzerweiterungen des  lauer\verks, Einspitzen \"on
l,1",.steinstarke \Vände ...Jnbedingt vermieden ,,,erden mÜssen.
Jede Lockerung des benachbarten GefD.ges schafft Z\\ jschen
r1iume) welche der Schallbewegung gÜnstig sind, Um dies zu



vermeiden müssen die pläne. für den Rohrverleger so vorbereitet
sein, daß das Anbringen der Leitungen ohrIe benannte, Nach.
arbeit ausgeführt werden kann. Die Anwendung ]/2-steinstarker
Mauern ist vöJJig auszuschließen, denn sie werden durch RiUen

. und Schlitze derart entstellt und geschwächt, daß sie als sehr
minderwertig bezeichnet werden müssen. Das ist mehr noch
der fall) wenn' sie aus gebrannten Ziegeln als aus den leichter
zu bearbeitenden Schwemmsteinen hergestellt sind. Eine tadel.
lose Ausführung gewährleistet die einsteinstarke Schwemmstein
wand, welche obendrein ganz unwesentlich schwerer ist, als
eine 1/2-steinstarke Ziegelwand; (1 cbm Schwemmsteinmauer
werk = 850 kg und 1 cbm Ziegelsteinmauerwerk = 1600 kg).
Auch saUte man die J\'lauerabsetzungen bei Stockwerksüber.
gängen wenigstens' bei den Rohrführungen vermeiden, denn
die Rohrleitungen dort müssen ihre Richtung ändern und im
Winkel in die Schlitze des nächsthöheren Stockwerkes einge.
bogen werden) eine Arbeit, welche für das Mauerwerk nie
sorgfältig genug ausgeführt werden kann) zumal nicht selten
Mauerlatten und Eisenträger im Wege stehen und auch für die
Rohre selbst eine schwierige Biegungsarbeit mit sich bringt.
Um wieviel nützlicher wäre es, wenn die Absatze der Mauern
vermieden würden dadurch, daß man die Verringerung durch
Schwemmsteinhintermauerung ersetzte, die im Notfalle eine
leichtere Nacharbeitung des Rohrverlegers ertragen können.

Was die Ummantelung der Rohre betrifft, so geschieht
se!be derzeit lediglich zum Zwecke um das Einfrieren der
Leitungen zu verhindern oder um Wärmeverluste zu vermeiden.
Die Umhüllung der Rohre geschieht durch Seidel! tricke und
federnde Korkmasse. Es sollten jedoch unter Berücksichtigung
der Klangwirkung aJle Rohre umhüllt werden. In den Mauer.
schlitzen werden zwar meistens die Zwischenräume mit Lehm.
mörtel ausgedrückt, es ist aber unmöglich das so fertig zu
bringen, daß kerne Zwischenräume zurückbleiben.

Die vorzüglichste und zugleich billigste Masse die Stöße
zu dämpfen und daher den SchaH zu mindern, ja aufzuheben,
ist der Sand; für die Verwendung zu gedachten Zwecken
halten wir den reincn, gewachsenen und feinkörnigen, selbst.
verständlich trockenen Sand fiir geboten. Würde man die
Rohrschlitze, nachdem die Rohre eingebaut sind, an der Zimmer#
seite und zwar von unten nach aufwärts mit getrocknetem,
besser ausgeglühtem Sande ausschütten, nachdem man geschoß
weise oder in kürzeren Höhen Gipsdiejen oder Rabitzverputz
wandfluchtig vorgesetzt hat, so hätte man 1. die sichere Ge#
währ, daß alle Zwischenräume ausgefüllt sind und 2. daß
die Stöße und Schwingungen der Rohre keilte Fortpflanzung
finden,

Daß der Sand, diese vorzügliche FülJmasse, von der auf
ihre Reinheit nicht prüfbaren Koksasche verdrängt wird, ist
sehr zu bedauern. Man konnte ja bei den früheren Boden.
belägen, wir erinnern an die geschwundenen Tafelböden aus
weichem Holze, mit Recht behaupten, daß durch die offenen
Fugen allerhand Unrat in den Sand übergeht; das wäre aber
auch bei der Koksasche der fa!1.

Heutzutage werden aber undichte Bodenbeläge nicht mehr
hergestellt. Es gibt nurmehr Riemenböden mit Nut und Feder
fest gefugt, Parkettböden, Linoleumbelag, Magnesit#Terralit
Dolomentböden und wie die fugenlosen Beläge aUe heißen
mögen. Der Sand könnte also wieder seine alten Rechte er
Jangen, an schalldämpfenden Eigenschaften gibt es keinen Auf.
füllstoff) der ihm gleichkommt, und der auf seine Reinheit so
ieicht zu prüfen ist.

Um der Scha!lwirkung entgegen zu arpeiten müsse auch
darauf gedrungen werden, daß unsere Zimmerdecken, nach
welcher Anordnung und mit welchen Zutaten dieselben aus.
geführt werden mögen) keine Hohlräume aufweisen dürfen, und
daß wir danach trachten müssen, daß harte, federnde I\örper
mit den eisernen Schallträgern so wenig als möglich in Be
rührung kommen,

Wenn wir dies alles beobachten, so werden unsere Häuser
an Gediegenheit ihrer Bauart gewinnen, es werden der SchaII
wIrkung in unseren Gelassen engere Schranken gezogen werden
und wir werden der Sorge, welche unsere neuzeitigen gesund
heitlichen Bauanlagen nach dieser Richtung noch machen, ent
hoben sein.

Ob die Stöße und das Gepolter ;der Straßenbahnen nicht
durch stärker gebaute Wagen und Schienen, vorsichtigere

fuhrer und Bettung des Wegkör'pers- auf Sand mit seitJicher,
Anschüttung von Sand_ in Sondergräben nicht verringert werden
können, das zu beantworten, rnüss<;:n wir den betreffenden
fachmännern überlassen. fra n z 1\. l  u e pp, Architekt.

G"E"Ci  t1

Verschiedenes.
Rechtswesen. (N:u:hdrußk vel'boteD.)

rd. Der Ingenieur als Schiedsrichter  Zwei tech.
nIsche Firmen waren in Streitigkeiten miteinander geraten und
einigten sich schließlich dahin, einen angesehenen, auf seinem
Gebiete als Autorität geHenden Schiedsrichter anzurufen, der
von der untcrJiegenden Partei honoriert werden sollte. Der
IngenIeur gab sein Gutachten ab, war indes mit dem ihm ge
währten Honorar nicht einverstanden und Idagte gegen den
Verpflichteten auf Zahlung einer Summe, die er nach dem
Satze der Gerichtskosten bemaß. Das Landgericht erachtete
diesen Betrag zu hoch, befragte einen Sachverständigen, welches
Honorar für den Schiedsspruch wohl angemessen sei und billigte
dem Kläger gemäß dem Gutachten dieses Sachverständigen eine
Summe von 500 M. zu. Damit war der Ingenieur nicht ein.
verstanden, vielmehr legte er Berufung ein, in der er darauf
hinwies, es liege doch kein Grund vor) ihm weniger Gebühren
zuzusprechen, als .die Gerichte für Entscheidung von Streitig.
keiten erhalten. Indessen hat das Oberlandesgericht Posen die
Berufung verworfen. Unhaltbar Ist die Meinung des Ingenieurs,
so heißt es in den Gründen, die Bestimmungen des deutsch n
Gerichtskostengesetzes auf andere Angelegenheiten entsprechend
anwenden zu können. Zudem fließen die Ger!chtsgebühren
nicht dem  inzelnen Richter, sondern der Staatskasse zu. Diese
Gebühren bilden auch keine Gegenleistung für die Tätigkeit des
Richters; ihre Höhe richtet sich nicht nach dem Umfange der
Mühewaltung, sondern nach dem Wert des Streitgegenstandes.
Anders liegt der fall bei dem Schiedsrichter. Wenn er für
seine Tätigkeit eine Vergütung beansprucht, so will er in ihr
eine Entschädigung für seine Mühewaltung erhalten; für diese
stellt a1so das Honorar die Gegenleistung dar. - Müssen so
nach die Bestimmungen des Gerichtskostengesetzes außer Be
tracht bleiben, so können nur die Grundsätze des Bürgerlichen
Gesetlbuches in Frage kommen. Danach ist - gemäß @@ 612.
632 - mangels einer ausdrücklichen Vereinbarung dem Schieds
richter das "angemessene" Honorar zu bewilligen. Als solches
ist unbedenklich der von dem Sachverständigen angenommene
Betrag von 500 M. anzusehen, denn der Gutachter hat bei
Festsetzung dieser Summe die aufgewendete geistige Arbeit
sowie die Autorität und die Stellung des Klägers gebührend
berücksichtigt. (Entscheidung des Oberlandesgerichts Posen
vom 25, februar 1908.)

Tarif- nun Streikllewegungeu.
Löwenberg Schi. Die Arbeit niedergelegt haben sämt

liche bei den hiesigen Baugeschäften tätigen organisierten
Maurer und Zimmerer, eben o die Bauarheiter und zwar infolge
Lohndifferenzen, nachdem das von den Arbeitgebern festgesetzte
Stundenlohn von 35 Pf. nicht anerkannt worden ist. Verhand.
lungen sind im Gange.

tIeiIsberg Opr. Die hiesigen Arbeitgeber des Bauge
werbes haben beschlossen) die sogenannten christlichen Ge,
werkschaftkr auszusperren..=.=.

. Einladung zur Mitarbeit.
Angebote von gut durchgearbeiteten Zeichnungen oder Feder

strichpausen und Photographien aus allen Gebieten des Bauwesens,
welche sich zUr'Wtedergabe im fachliche.n Teile dieser Zeitschrift eignen,
sind stets erl(l'ünscht, desgleichen von Aufsätzen über baufachIiche An
gelegenheiten aller Art, insbesondere über Ausführung und Durchbildungeinzelner Bautei1e.

Vergütungsansprüche sind bei Einsendung der Arbeiten anzu
geben. Zeichnungen und Abbildungen werden nach ihrer Verwendung
unbeschädigt zurückgeliefert

Die Schriftleitung der "Ostdeutschen Bau Zeitungu

Hinweis. Die heutige Nummer enthält eine Beilage der Firma
Otto Schultz, Tezett.Gltterwerk und f(unstschmiede, BerHn
SW. 11, Hal1esches Ufer 36, worauf wir unsere geehrten Leser auf
merksam machen.
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Eingebautes Mietshaus des Fabrikbesitzers A. BuHmann in Sagan i, SchI. 0 Architekt P. Tafe] aus ffilI1kfurt a.O, U




